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GRUSSWORT 

DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS ERZBISCHOF DR. GIOVANNI LAJOLO BEI DER EINWEIHUNG DER APOSTOLISCHEN NUNTIATUR IN BERLIN AM 29. JUNI 2001 UM 12.30 UHR


Eminenzen,


Exzellenzen,


meine Damen und Herren!


Das große Ereignis, das das Leben der Kirche im letzten Jahrhundert geprägt hat und das es auch noch weiter prägen soll, ist das Zweite Ökumenische Vatikanische Konzil. Auch dieses Haus möchte ich Ihnen als einen Ausdruck des Geistes jener großen Kirchenversammlung vorstellen:


Das Stadtviertel und der Ort, wo es gebaut wurde, macht das - so scheint mir - auf den ersten Blick spürbar:

 - Es ist ein kirchliches Haus, bei dem nova et vetera - Neues und Altes - harmonisch zusammengefügt worden sind. Das Nebeneinander, besser: der schon fast nahtlose Übergang zwischen der St. Johannes-Basilika und der Nuntiatur macht es sichtbar. 

Die Nuntiatur ist ein Haus der Nähe zum Volk und des Dialogs mit allen Menschen - auch mit denen anderer Religionen und Kulturen. In Neukölln, wo die Nuntiatur ihren Sitz hat, und in Kreuzberg, das an uns angrenzt, leben bei einer Gesamtbevölkerung von knapp 450.000 Menschen etwa 92.000 Mitbürgerinnen und Mitbürger nichtdeutscher Nationalität und viele - mehr als 52.000 - muslimischer Religion. Eine Apostolische Nuntiatur ist für alle Menschen da. Keiner soll sich hier fremd fühlen, und auch wir fühlen uns hier nicht fremd.


Selbstverständlich ist all das in einem eher grundsätzlichen und sozusagen geistlichen Sinne zu verstehen. Die Hauptaufgaben dieser Apostolischen Nuntiatur bleiben damit diejenigen, die die lange Tradition der päpstlichen Diplomatie und das geltende Kirchenrecht festlegen: Sie ist ein Ort der Zusammenarbeit von Kirche und Staat, der Eintracht zwischen dem Heiligen Stuhl und der Kirche im Lande, des Dialogs zwischen Katholiken und anderen Christen sowie der Begegnung mit Andersgläubigen und Andersdenkenden. All das soll Wirklichkeit werden im Geiste des Herrn und in Einklang mit den Weisungen des Heiligen Stuhles. 


Ihre Anwesenheit, verehrte Freunde, die Anwesenheit eines jeden von Ihnen ist für uns, die wir hier arbeiten, Bestätigung und Ansporn auf diesem unserem Weg. Ich danke Ihnen allen sehr herzlich. Leider ist es mir - so sehr ich es bedauere - nicht möglich, jeden von Ihnen hier einzeln zu begrüßen, wie es Ihrem Rang entspräche, aber auch unsere Dankespflicht es verlangen würde. So sei es mir erlaubt, nur an einige von Ihnen ein persönliches Wort zu richten.


Sehr geehrter Herr Kardinalstaatssekretär, Eurer Eminenz gilt unser aller Dank, dass Sie es übernommen haben, unmittelbar nach der Reise in die Ukraine, auf der Sie den Heiligen Vater als sein engster Mitarbeiter begleitet haben, nach Berlin zu kommen, um diesen neuen Sitz der Apostolischen Nuntiatur einzuweihen. Wir wissen, dass niemand im Staatssekretariat so aufmerksam und verständnisvoll auf die deutschen Angelegenheiten und die Aufgaben dieser Nuntiatur schaut wie Sie. Das ist für uns eine große Ermutigung.


Sehr geehrter Herr Kardinal Lehmann, seit der ersten Begegnung, die ich nach meiner Ankunft in Deutschland als Nuntius mit Ihnen hatte, habe ich Ihnen meine Sorge wegen des mir aufgetragenen Neubaus der Nuntiatur anvertraut. Sie haben mich immer brüderlich ermutigt und den Weg, der uns schließlich heute hier zu dieser Feier zusammengeführt hat, in allen wichtigen Phasen begleitet. Dafür sei Ihnen herzlich gedankt, und mit Ihnen zusammen auch Herrn Kardinal Sterzinsky, der das Grundstück zur Verfügung gestellt hat, und Herrn Kardinal Degenhardt, ohne den es heute wohl nicht die Schwestern in der Nuntiatur gäbe, die die häusliche Atmosphäre wesentlich mitprägen, den anderen deutschen Bischöfen für die großzügige finanzielle Unterstützung, die sie auch diesem Vorhaben des Heiligen Stuhles haben angedeihen lassen. Ich freue mich insbesondere, als weitere Vertreter des deutschen Episkopats Herrn Erzbischof Saier, Herrn Erzbischof Averkamp, Herrn Bischof Wanke, Herrn Bischof Homeyer, Herrn Bischof Müller, Herrn Bischof Reinelt, Herrn Bischof Mussinghoff sowie - in Vertretung ihrer Bischöfe Herrn Weihbischof Siebler, Herrn Weihbischof Kleinermeilert, Herrn Weihbischof Kettmann und Herrn Weihbischof Vorrath begrüßen zu können. Ihnen allen sage ich von Herzen: Vergelt’s Gott. 


Im Geiste der Brüderlichkeit und der Verbundenheit in Jesus Christus, unserem gemeinsamen Herrn, begrüße ich ehrerbietig und herzlich den Griechisch-Orthodoxen Metropoliten von Deutschland und Exarchen von Zentraleuropa, Seine Eminenz Augoustinos Labardakis, und den Bischof der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg, Herrn Professor Dr. Huber, der zugleich den Vorsitzenden des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, Herrn Präses Kock, vertritt. Ihre Anwesenheit ist für uns Ansporn, mit Beharrlichkeit und wachsender Liebe den Weg, den der Herr uns weist, weiterzugehen, damit wir zur vollkommenen Einheit gelangen.


Herrn Bundesaußenminister Fischer danke ich sehr, dass er es übernommen hat, heute zu uns zu sprechen. Mit ihm begrüße ich Herrn Bundesinnenminister Schily. Die Freundlichkeit, die beide uns immer wieder - z. B. bei Veranstaltungen im Pavillon des Heiligen Stuhles auf der EXPO 2000 in Hannover - haben erfahren lassen, ist wohl Ausdruck der traditionell ausgezeichneten Beziehungen zwischen Deutschland und dem Heiligen Stuhl, hat aber bestimmt auch etwas ganz Persönliches an sich.


Es freut mich außerordentlich, die Damen und Herren Botschafter begrüßen zu können. Exzellenzen, durch Ihre Anwesenheit beehren Sie diese Feier sehr und geben so unserer kollegialen und persönlichen Freundschaft Ausdruck.


Herr Regierender Bürgermeister Wowereit, wir gehören jetzt in Ihrer Stadt zu den Letztangekommenen. Lassen Sie mich aber sagen, dass wir uns hier weniger als geachtete Gäste denn als Mitbürger fühlen. Die ersten Begegnungen mit Bürgerinnen und Bürgern waren in der Tat sehr angenehm und ermutigend. Mit Ihnen danke ich Herrn Bezirksbürgermeister Mangold und seinen Mitarbeitern, die von Anfang an das Vorhaben des Baues der Nuntiatur in diesem Bezirk nach Kräften unterstützt haben. Ich grüße auch Frau Bezirksbürgemeisterin Grygier, an deren Bezirk wir angrenzen und mit dem wir verschiedentlich zu tun haben.


Dem Architekten Prof. Dieter Baumewerd sowie allen Künstlern, die an der Gestaltung unserer Kapelle mitgewirkt haben - insbesondere Herrn Cecco Bonanotte in seiner wohl einmaligen Großzügigkeit, Herrn Buschulte und Herrn Niemeyer - danke ich ebenso herzlich. Wir haben ungezählte Stunden zusammen verbracht, um manche nicht einfache Probleme zu lösen. Ich hoffe, dass das Lob und die Anerkennung, die ihnen von kompetenter Seite für ihr Werk gezollt werden, sie mit großer Genugtuung erfüllen. Zugleich nenne ich sie stellvertretend auch für die Firmen, die mit der Umsetzung der Pläne betraut waren.

Den Genannten und Ihnen allen, die Sie heute gekommen sind, nochmals ein herzlicher Dank.

